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s iſt billia ganz Europa in Erſtaunen geſetzt worden als Jhra

M zd g

J 2

Konigl. aj. in Prkuj ku imm lettahgewichengen.  xaſten Jaln1

zu Ende. es Moñath Augulti inid jn denen fplgenden Tagen,
ganz unvermi thet mit elner Krieg? Macht von mehr als goooq
Maun, auf unterſchiedene Stranen in die Chure Sachſiſthen
Lande eingedrungen, ſofort die Koönigl. und, Landſchaftlichen

Caſſen erbrochen, ſich des vorgefundenen baaren Geldes und, ſammtl. Landes

Einkunfte bemachtiget, auf die Konigl. Reſidenz Dresden losgedrungen, Stadt
und Gchloß, mithin Jhro Majeſtat die Koniginund Dero Konigl. Kinder, unun
Mannſchaft beſetzet, die Konigl. Pohlniſchen. Schlöß. Wachten derarmiret dis
Behaltniße auf denn Konjgi. Schloſſe aufgeſprenget, das geheime  Cabinets
Archið usgeplundert, Jhro Konigl. Majeſtat in Pehlen, welche, zur Eid
cherheit: Dero hohen Pexſon, Sich zu der. in aller Eyl an denen Grangen
zuſaninjen gezogenen Sachſiſchen Armet zu retiriren Sich nothaedrunan a.

uvν tttqht geyutitil, iuzwiſchen ſowohlleich bey dem Eintritt in Sachſen, als auch nachher, verſchied ue Sichſh

ta ltſte JrOenerals, Officiers und Gemeine angehalten und zu Krieas-Gefangeneinr ge

macht Geiſeln aus denen Stabht JEn
teyren oriaeſchlepper ver edenc SauchſiſtheVeſtungs-Werker gemoliret, an andern Orten dergleichen. mit. Afbbrechuna

burgerlicher Häuſer angelegt, das Haupto Arſonal zu. Dresden und, nudere ini
Lande befindliche geringere Zeuahdufer ganzlich ausgeraubet,“alle Eanonen;
Morſer und Gewehr, brauchhares und unhrauchbares, weggefuhret, die
Sachſiſchen Stadte und Dorfer mit unertraglicher Einquartieruſtig velegtz die

Karmen Unterthanen zu nicht erſchwinglichen Probianeund Foorage Liefetungen,
auch theils Natural-Verpflegung der Preuniſchen Offiejers und Soldaten, au
Fleiſch, Brod und und Bier, ja ſo gar  ſein Leib Garder eniment mi Mdi

 —Ê. Lnugr: euutncecetreyde undZutterung, auch fur das kunffigt. veranlaſſet, wider gegebenes Konigl. Wort
unſaaliche GeldConiribntiones, bald unter dieſem, bald unter jenem Vorwandbj
nebſt andern Lieferungen an Tuch. Leinwand und dergleichen, im Lande. aut
geſchrieben, denen Preußiſchen Officjers und Cemeintn ſogenannte Winter
Quartier Douceurs, auf Koſteneder ausgeſqugten Unterthanen, gugeſchlagenj

gewaltiame Werbunæen aller Orten nerfüget, annebenſt dennoch eine Ausloſutig
Sachſiſcher junaer Mannſchaft, uber opo ſich belaufend, von denun treuen
Standen erpreſſet, auch. pon denen .hierzu in die Aemter geſtellten Leuten, gleich

unter denen Thoren, die tauglichſten ohne einige Zurechnung ausgehohen
denen ehemahligen Sachſiſchen Deſerteuts, en. gall ihner Gſtellung.
gſannulrigen Genneral kataon angelundiget Eypdetfurfilichen und puln

hatte und gnngt mutenin

Derrorroperr vorre tuprel vyorse IIII—laſſen, des Muni-Kegalis ſich mit dem Mißbrauch angemaſſet, daß

A ſolch 4



i cet  ar2ſolches Reichs-Satzungs widrig nicht allein an Juden verpachtet, ſondern auch

mit Chnrfurſtlichen Stenueln die geringhaltigſten, iithin falſche Münzen,
ausgepraget worden; ſamliche Poreellatn. Vorrutije vindenen Maggazins zu
Meiſſen, Dresden und Leipig auf die allerunanſtandigſte Art vor Geld einem
Kauffer zugeſchlagen, in Civil.und Cameral Sachen die ganze Landes-Ver—
faſſung uber einen Hauffen ueworfen, das Konigl. Sachſiſche Geheime maths
undi Conferenz. Miniſteriur ſeiner Dienſie entiaſſen, andere Konigl. Rathd und
Diener aus der Activitat neſetzt, oder ſögar zur gefanglichen Huft gebracht,
allen uünd jeden aber ihr Lom und Brod entzogen, eihige zür Uebertruitungeig
ſeine Dienſte und Landes-werrathereh? vklleitet, Criauinal. Verbrechzte ven

1

Toncribuenten, mit der auferſten Stharfe veyzutreiben vefehliget, ſondern ſich

gefanglichen Haft entſchlager, zur unbefugten Adminiſtratisu ſamtlicher Chur
Sätchſiſchen Lande ein ſogemnntes General FeldDirectorium angelegt, welches
nicht nur alle Konigl. Sachſiſche Cammer AccisSteuer- und uhrige Landes
nefalle an Currenten und weſtanten; auch von. detzen: allerunvermogennen,

auch in Parthey-Sachen n mengen, und wſderrechtliche Verorbnungelt von
benen Juſtiz: Collegis uũb Obrigkeiten :zu erzwingen, ſich volle vnacht und
Gewalt anmaſſet. Alle kieſe und noch mehrere dergleichen Land: rifdens

—a
—S

S .v

1 L gſch Mi ſt
bruchige Vergewaltigungen/ widerrechtliche Beſchabigungen unb Deraubun-

RA
gen ſind insgeſamt unter-ei ener Auführuna r, Konigk Preun en aje.ausgeubet worden, und es abkn ſich Selbige. gleichnh in! Sachſen hauslich
niedergelaſſen, um ſolche nik utüriſchrankter Wiultuhr toltzliſtellen, und von
Tage zu Tage auf das unveranlwortlchſte zit yerme hren.

Sie ſind aber auch zuſammoen geno
denen vor Seculis Teutſchland henv

Doeerrveree peſolche in gewiſſen Stucken toch uberſteigei, kein Erempẽl eines gleichmaßigen
Betragens in Europa aufftfinden iſt.! Und ſoviel Muhe auch die Preußiſchen
Schrifſteller bisher ſich ggeben, ein und andern ubeln Vorgang zur Beſcho

44  2  eÊ  a  vrA uee A.

funffach uberlegener H sMacht uberfallen. dat ganze Land und alle deſſen
Einkunfte gewaltthat upiret, die weſentliche Achtuna vor die Perivn des
kandesFurſten, deſſe onitzliche Gemahljn, Kinber, Reſidenz und Archive
durchgangig, und zun Theil gegen auswattiljier Puiſſancen Geſandte, ben
Seite geietzet, dieſe als dem Lande gewleien, Herrn hnd Unterthan aller
vubſiſtenz und auch zum Kriege nicht 'dienlicher Effecten heraubet, die zu
KriegsGefangenen argenommenen Reginlenter Capitulutionswidrig zu eige
nen Dienſt, durch :hunger und barbariiche Mißhändlung gejwungen, viele
tauſend junge Mannſhaft in die ewige Sklaberey weggeruhret, und in einem
unſchuldigen Lande  den WatrenPlatz und das Theatrum ibelli aufgeſchlaägen,
auch andere derglüichen unzehlige Wewaltthaten mehr pekuhet hatte.

1.4 24 ee 12 2 4 411 4 J ĩ J44 1542  tlli.  ſczuieſes*1 t 2 ev— e



6 5)

—7 eeree or—zen deß teutſch en Vaterlandes, mithin ein Pfiicht-vergeſſener Aufſtand gegent
des Reichs-Oberhaupt und deſſen ſamtliche ·Glieder  begangen worden. e

Denn wie bey  dem uUeberfall. der ChurSachſiſchen  Lande alle Achtung
gegen das teutſche; Reich und deſſen; GrundVeerfaſſung ganzlich ?aus Augen

geſetzet worden: ſo mußguch. Jhre. Konigl. Majeſttin Preußen hierben entfal
len ſeyn, was ſelbige upchrimivorigen: Jahr, bey!Gelegenheit der Reichs-kun!
digen Vergewaltigung des  Herzogthuns MecklenburguSchwerin, zum Behrif
und Vertheidigung der in ſelbigem Lande, wiber. Willen des Herzegs, unker-!
nommenen Werbungen, fur Grunffatze geaußert, wann dieſelbeu in der
Qualitat eines teutſchen Churfurſtens und NiederSachſiſchen CreißDirecto-
rss zur Verſicherung der Ruhe. im Reich und Creiße, mithin: zum allgemeinen:
Beſten des teutſchen Vaterlandes die Obliegenheit zu/ haben, behauptet, eine!
zahlreiche Armee, auf, den Beinen zu halten, um im. Fall der Noth dem  Reiche
beyzüſpringen, und die Ruhe im Creiße zu erhalten. Ob nun abet wohl hieraus
damahls ein falſcher Schluß auf eine gawnltſame Werbung im fremden Reichs
Tν geöòνααn moroen. woite; io war doch der nauvt-Sutz auffeherichtig.und, woferne es damik eine wahrẽ patriynſtye:ratchnumg gehabt hatte, und nicht

17
vielnie r eine ubertriebene Vermehrung de Preußiſchen Kriegs-Volcker, zum;
Nachtheil huderer Reichs Stande, hnrunter perbargen geweſen ware, zun

loben 2 .in E te. uuut J 1t JWir haben dyun aer Jhro ghrgi. Maieſt. ln hrzußen ſolchergeſtalt
den Vorſatz gewinenhatt. rtüſſt ijno. auüstuhren rdnnyn,einen vornimnmendenA

Churfurſten des Reichs iund areiß irectorn gdijlich zzu antwaffnen, deſſen;pe
Land und Leute in das aüſſekſte Verderben zů ſturjen, uno gufilangenZeitcauſſer
Stand zu ſetzen, dem Reiche und Creiße in Notbfällen, hepzuſpringfheng

ß weivih hin ſolchenr: ſch. widerſprecheder Umſtanden entweder

Majgm gru venen vorerine hnten, iſo Wit it .andern dergleicheur

v

J gennchertenPhimnenrien erxtin. Kann ;goneſtnſen lohet Slol

4 Jda aß an. pr atnerygtigg, eineg Chun gfſiens zu enr und;
O  er Ruht zugd Hidinng un Obere achſi cn Trein ſdem Kanſor
und Reiche wenia der gafr irs gejegen ſeor und ſanvn ju deſſn Sicherheiti

lw gnk ſt VeLanv
hin angi  dnuſg.ptnng eine durch Um urzund rgewaltiguna. anderer
RPuicha Hnrnirhrte nreußiſche nrtess: Macht ſih allein vor dem kiß :ſtellte

—DDooo5
an dieſonrbtlilizgerenlen Vörwuirfeli auenweichelt. unth uch den

unnm in S uunn vrn W imß zuAſ

J w Uin vr

ſhj

Jvdhyer chue

 r Hudll
r ger mehrerer

Weoferne

Ak utlae Kayſerl. ahjeſtat d des ea iiiten e letli
wi Vls feindlichen Uebexfalts delet enurGSachſil e b

Etuatelrünrrau ſtellen v
Sundi un celnen inueprnaenten ouliub ſanvr en Bjftnannt A
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C4)
Woferne es aber auch inoglich ware, ſich in der Perſon Jhro Konigl.

Preußiſchen Majeſtat zwey unterſchiedene Indwidua vorzuſtellen, deren eines
das Romiſche Reich zu ſolcher Zeit feinſelig anfalt, wo das andere zu keſſen
Ruhe, Sicherheit und Freyheit alle ſeine von GOtt verliehene Macht anzu
wenden, ſeine Reichsſtandiſche Pflicht genau zu beobachten, und, nach der

1 un
eignen Ausdruckung, mit dem Kayſer und dem Reich nichts zu ſchaffen undzu
demeliren zu haben, ſich ruhmen konnte: ſo würde ſolches doch im Haun

fertigen.
nuuo—Souveraine Furſten urd Konige ſind eben ſo wohl, als des Heil. Ron
vKeichs Stande, Gott und det ehrbaren Welt von ihren Handlungen Rechena

ſchaft zu geben, und mit ihren Nachbarn in Frieden und Ruhe zu leben ſchuldig; N

und wenn ſie durch unfertige Handel: die allgemeine menſchliche Geſellſchaft! l
ſtohren, und die Pflichten der gebuhrenden Achtung gegen ihres gleichen bey

Es iſt ſo gar Jhro Koülgl. Majeſtat in Preußen Dero Reichsſtandiſche
Qualitat, und daß nun wider eien ſich emporenden Ehürfurſten zu Bkanden
burg Reichsrichterliche Verorbnunaen eraangen, inſo weit zu ſtatten aekommen,
duß einige derer hochſten und hohelWlitſtande, mit der in denen ReichsGe

puemen mochren.Zu wünſchen wate!. nan ſlite vbtiſo mit eitlin bloßen

tulcharul dio GSatht eugnmachen, ſo wurden fich gar frie
en; loürerainen Hirpgen. von Schleneir, und independei

rittel gefunden haden/eir auein in dieſen Lanven geſaiiiſe
erſtehenz und dur ſie überhauyr vrn die: Ruhk vonii Teurich

21
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170Kriegs-Macht gemißbrauchet: So wurde ſehr uberflußig ſeyn, in Frage zu
ſtellen, ob ſelbige als des Reichs Freund oder Feind anzuſehen, und wider ſie

nach Strenge der Reichs-Geſetze zu verfahren ſey?
Die geheiligte Societat der teutſchen Reichs Stande hat vonije her dieſes

zum Haupt-Entzweck gehabt, daß. eine ewige Verein zwiſchen Haupt und
Gliedern, und demnachſt geſammten Standen unter ſich, ununkerbrochen ob
walten Ruhe und Frieden im teutn en Reich exhalten, ein jeder Stand bey

Jdem ſeinigen geſchutzt, und einem mie tigern, den. minder machtigern zu uber
alt  unicht geſtaltetwerden ſolle. Jn dieſer Ahſicht, ünd ſolche Verfaßung

R v ch n

w igen,zu handhaben, ſind alle teütſche eichs-Geſetze on!ſSeculis her einmuthigli
errichtet, und die Art und Weiſe, wie gegen dielllebertretter verfuhren werde
ſolle, auch, daß die Stande unter keiner andern als dieſer Bedingitng ſich des

juris pelli armoruin zu gebrauchen haben, feſtgeſtellet worden.Das in dieſer teutſchen Reichsſtandiſchen Societatt vordem mit Ruhin

und von Alters her begriffene Durchlauchtigſte Chur- Hauß-Brandenburg hat
die hieraus entſpringende Obliegenheit eines jeden Reichs-WMitglieds zu allen
Zeiten anerkannt, und, bey Gelegenheit des ihn im Jahr 1675 betroffenen
Schwediſchen Ueberfalls, der Reichs. Verſammlung zu Regenſpurg ſehr nach
drucklich vorzuſtollin gewuſt, auch von daher alle moglichſte Hulre und Beytritt

erhalten int u i J t—Es iſt ferner aus Wohlthat und unter dem Schutz angezogener teutſchet

ReichsGeſetze, daß Jhro Konigl. Majeſtat in Preußen Dero Churfurſtenthuni
Brandenburg, und alle übrige teutſche Reichs-Lande, von Kayſerl. Majeſtat
und dem Reich au Kehen beſitzen, jedoch uümter der ausdrucklichen Bedingung,
dem Kayſer iind Reim darur hold, gewartig und gehorſam geretny denen Ge
ſetzen und denen zur Ethaunng vder Keichsſtandiichen doeietat geniachten Ver
ordnungen gemaß uch zu betrauen, Ruhe und Frieden mit ſeinen Mitſtanden
zu unterhalten, und zum genieintn Beſten des Reichs alles inogliche anzuwenden.

»1Uter dieſen Bedingungen alſo iſt es. geſchehen, daß va Koönigl. Brahls
devburgiſche Chur ſauß zu der bekannten großen Ptacht ili Tigtſchland geſtiet
gen, welche es nunmenr zum Schaden und Veldexben det Reichs und zujn
Umſturz der vornehmſten ReichsMitoliede Anwendet wemit es den feinſeiig

aanz Ouropa iugenderheit aben Kayſerl. Mujeſt und  dem ganzen teutſchen
ſten Ueberfall in Sachſen und Boninen dutsgeubet, und womii es noch bis tetzo

Reiche/ Trot bietherk iuuld noch dabey dadurch offentlich Hohn ſpricht, wenn
Konigl Preußifiher Seiti don ehen dieſein teutſchen Reiche, wider welches oer
Lutaud geſchchen,y unuer fortdaurender Emporung dif Garannie, des aur hjr
abicneullichſte. Art gebrechenen  Dresdner FriedeneiEchluſſet norn  neulich aufC

euMeeiht Tug ntn iecuirt wiuden, und diuſer zregr zjt einer Zeat, wo Jhre

ege e

Beng

e.

Kthltche Maj rrußchglun due an Ruichro dir enitien in demgſelben untery
nemmoöne ſoadnannte; Meithulfeunnu höchſiloliche  angeprjeren, und, nijg
der! atrufbarſten Welelugima dar htaunat eines Rom. Kanſers, das allerhochur
WeichoObethanpt alt einentuſthenuchen Rüchter. perhogzeicinen wollen. ven
Kanyſerl. Reichshofrath aber wnndendiuen, wetler der klaren Varnrduung derer

A
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68)4Jahrs, wegenibefolgten Kayſerlichen Geboths, die feindſeligſte Ahndung ver
kündigen, und ſolche dieſer und andern Reichsſtadten durch Wegelagerung
und Anhaltung der KaufmannsGuter nachhero empfinden laſſen; in Summa
weder die ReichsGeſetze, noch die Geximtsbarkeit Kayſerl. Majeſtat und des
Reichs, uber ſich zu erkennen, ohne alle Scheu und auf offentlichem Reichs—
Tage declariret.

Der Schluß von einem ſolchen RejchsSatzunaswidrigen und pflichtver
geſſenen Bezeigen folget gäßr naturlich danin, vatz ntb Korügl. Majeſtat von
Preuſſen hierunter nicht wowohl als ein ausgrtiaer dteichtegeind, ſonderi üls
eln.deſto gefahrlicher innerlicher Einßoret ünd Stohrlt ver allgemeinen Ruhe
anzſehen, daijnenhero voin Kahrerluer Mäjeſt. und denn ?geſamten Reich mit
der geſetzmaßigen und getechteſtetj Ahndima'zii belegen ſey:“Wie denn autch
Jhro Konigl. Maj. in Pohlenund  Churfurrfltilhe Duerchl. j Sachſen deſtd zzu
vetſichtlichern ivie werkthatige und ſchleunigẽi. gulfe doro thoher Herren Mit
ſtande das Vertrauen ſetzen konnen, als Selbiae des Konigs in Preuſſen Maj.
zu einem dergleichen feindſeligeü Verfahrbnlind Devaſtation der Chur-Suchſi

:4

ſchen Lande den mindeſten Anlaß nicht gegeben.  dt iesrk. tt
n 144

ĩ i

lv. Die Sache ſtellt ſich iuihrer naturiichen Beſchaffenheuund Blznn jeber

mann von ſelbſt vor Augen, und bedarf es keines weitlauftigen An-und Ausfüh
rens, daß der Kuonigl. Prpußiſche Einfall in Sachſen keine andere Urſache und
Ahſehen gehabt, als welene gine unerſattliche Vergroſſerungs: Begierde, mit
Beyſeitſetzung .gler Bedenhlichkelten, an Handen gegeben. Eine auf den Bei
nen, gehaltenq, anſehnliche ja ubermäßige. Krieges-Macht züm Nachtheil der
Nachbarn und Ausfuhrung iorhaner Vergroſe s l cche n ch. mehrers zu

erhaltverſtarken, und derſelben den die eiaenen
hherfur, eut—zu nerſchaffen,  brgchte den unrergen und verdammiuunfggtg ν

vcfrunnd Theil an nein friedbrueiaen. ueberrall der Deſterreichuen Lanve zu nehilen,weder Jhro Konigi. Majeſt, in wohlen zu zwingen turſ. m tauszinienei
J

oder, auf den pörausgeſehenen abribeigerunas- Fall, ſich vrr Vhur Sachſiſmen

—A44

ey gi

n re.t

y  Gche ue a4 urſtArouce, und zugleich der. gn an alide:“ b michtige die Landesf li—
wWen Gefalle ſich zuzireignen, die Caen, rrritnkth ünd Maganie auszuplimdern,

tat

und anben ungediidertgenfllſſunte Ketbihin zittribtn. in1r ii,
la iu Es ſind  dieſet vorjetzo licht! dloſis ¶dnthinuſſangen/urch niemnahls ger

40

veæte Anſchlage geweſen, fondern Jhro Könlgl. Majoſtiwn Preuſſen! ſind
hilruber wider Gewohnheit yhnz vffenhet
xine: Schtu herrugenj in  delcuehmliche
begehrten :unſenüdlitherl Vurchmarich in b
damaligen Gefaliblenigu Deetðin! ghro
vie vorhablitde Obeußatibnhiſid Udrteutln

Lünde unter dein wunderumtn linh oinunII—

Link gar loblicho Unternehmiülnanur girfun

Jrileynten nachbtiencher: Wunſch uflitient
Lijer Zeit ivulruhrnch wieber avtretten lrtümiat

unne n Mit eben iſo wieniger Schen wuurtiuSachſiſche Armie v mnun ihre

enennet dettegonn Auniglich  Pren
ruberlaſſen.E o  da crvun pruftunn; lil. Ace

/.ſi Wirrift. ect



69)Der Verfolg hat gelehret, daß alles dieſes durch uberlegene Macht zur

gewaltſamen Ausfuhrung gebracht worden. Zu dem Ende iſt die am 15 Ort.
a. pr. geſchloſſene Capitulation, wodurch die Sachſiſchen Regimenter ſich zu
KriegsGefangenen ergeben, und dafur angenommen worden, ſogleich dadurch
gebrochen worden, daß man theils Ober-Officiers, und geſamte Unter-Offi—
ciers und Gemeine, aller Treu und Glauben und dem auch mitten im Kriege
geheiligten Volterr Rechte entgegen, mit dem barbariſchſten Tractament eyds
bruchig zn werden, und in Koniglich-Preußiſche Dienſte uberzutretten, ge—
zwungen; und damit auch dieſes Verfahren dem Publico nicht allzuſehr in die
Augen leuchten moge, iſt eine gutwillige Ueberlaſſung derer Chur-Sachſiſchen
Regimenter in Koniglich Preußiſche. Dienſte dem Publico in dem erſten Ac
cordsPuncte beſagter Capitulation vorgeſpiegelt, auch ſo gar, zu deſſen meh
rerer Beglaubigung, der Abdruck, welcher im Chur-Brandenburgiſchen Ge
ſandſchaftsQkuiartier zu Regenſpurg vor Geld feil geweſen, dahin verfalſcht
worden, daß ſtatt derer in dem Original befindlichen Worte, ils n'ont pas
beloin, dieſe ils n'ont plus beſoin, anzutreffen, und in dem Verſtande teutſch
uberſetzt ſind, gleichſam als ob, durch eine nachherige Einwilligung Konigli—
cher Majeſtat in Pohlen, die verabredete Kriegs-Gefangenſchaft in eine Dienſt
Ueberlaſſung ware verwandelt worden.

Selbſt die dem Publico ſo hoch angeruhmte Friedens-Begierde und der
dem Wiener Hofe, nach bereits geſchehener Jnvaſion der Chur-Sachſiſchen
Lande, bis
andere als d

vals ob das Schickſal, ſo von Koniglich Preußiſcher Macht und Gewalt uber
des Heil. Rom. Reichs Churfurſten und Stande verhanget wird, allen Wider
ſpruch und Klage ausſchlieſſe.

2—
WVon der Wapurheit deſſen, wat jetzo geſagt worden, vollig ubenteugt zu

naraucht es nichts weiters, als dasienige, was Ahro Konian wiajeſtat
in w

uchft hieruber zu hutern fur gul befünden,/ uit iphihehiſchen
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Der erſte Auftritt zu dem nachhero gefolgten Trauerſpiele wurde am gſten

Auguſti abgewichenen Jahrs zu Berlin durch einen Antrag des Koniglich Premn
ſiſchen Staats-Miniſters, Grafens von Podewils, an daſigen Konigl. Pohl—
niſchen Geſandten, von Bulow, um einen unſchadlichen Durchzug der Ko—
niglich Preußiſchen Kriegs-Volker durch Sachſen nach dem Konigreich Boh—
men, mit beygefugter Erklarung, gemacht, daß dabey die ſcharfſter Manns
zucht und alle reſpectuoſeſte Aufmerkſamkeit, auch das erſinnlichſte Menage—
ment, beobachtet werden ſolte, damit nichts geſchehe, was Sr. Koniglichen
Majeſtat in Pohlen zum Mißvergnugen gereichen, oder Dero Reiſe nach Poh
len die geringſte Hinderniß bringen konnte.

Dieſes geſchah zu einer Zeit, wo bereits ein oder zwey Tage vorher nicht

nur dem Koniglich Preußiſchen General-Lieutenant, Herrn Herzog dterdinand
zu Braunſchweig, die Ordre zugekommen war, zuerſt mit etlichen Regimen—
tern von Halle aus die Stadt Leipzig auf die feindſeligſte Art, und mit deren
formlichen Aufforderung, zu uberfauen, daſige Landesherrliche Caſſen auszu—
plunndern, Geiſſeln vom Magiſtrat und der Burgerſchaft abzufordern, Liefe—
rungen im Lande auszuſchreiben, die Land-Stande zu convociren, und uber—
haupt, wie mitten im Kriege und in feindlichen Landen, zu verfahren; ſon—
dern auch der am Dresdner Hofe befindliche Koniglich Preußiſche Geſa.dte,
von Malzahn, befehliget worden war, von wegen Jhro Koniglichen Majeſtät
von Preußen Sr. Koniglich Pohlniſchen Majeſtat in denen affectuoſeſten Aus—
drucken die allerinjurioſeſte Ankundigung von einer vorhabenden Occupation der

Chur-Sachſiſchen Lande, unter dem Vorwande eines von daraus, durch das

uble Betragen des Wiener Hofes abgebrungenen Cinfals in Brhuen u hun,
hierbey die Vorfalle derer Bahre v7 naen,und mit Beyfugung des wohlmeynenden hnnſgre S neſat
von Pohlen bald wieder in den ruhigen Beſitz von Dero Landen ſetzen zu kon—
nen, zu declariren, daß Jhro Konigliche Majeſtat in Preußen. ſonſt wider
Dieſelben nichts hatten, ſondern alles auf die Rechnung des Wiener Ho
fes zu ſchreiben ſey.Daß nun der Herr Herzog von Braunſchweig und der Koniglich Preuſ

ſiſche Geſandte, jeder ſeines Orts, ſich dieſer ihnen beſchehenen Auftrage, er
ſterer mit denen unverantwortlichſten Thathandlungen, und lezterer durch das
mundlich abgelegte freundnachbarliche Compliment am 29. Auguſti, als Ta—
ges nach der dem Koniglich Pohlniſchen Miniſtre zu Berlin in ganz andern Aus
druckungen gegebenen Verſicherung, ſich unterzogen, iſt, ſo wohl als dieſes,
Reichs- und Welt- kundig, daß Jhro Konigliche Majeſtat in Peuſſen nach-
her, unter denen allerverbindlichſten Zuſicherungen Freundſchafts und Egards,
in die alleremfindlichſten Ausgelaſſenheiten gegen Jhro Konigliche Majeſtat in
Pohlen, Dero Konigliches Hauß, Land und Leute ausgebrochen, und ſioch bis
jetzo auf dieſen Fuß ſich zu betragen fortfahren; anben aber auch, nebſt unjzah
ligen andern Vorgangen, ein uberzeugender Beweiß.n wie bey Jhro Konigli
chen Majeſtat in Preußen alles, wags Zalſchheit und boßartige Geſinnung ae

O ſi
gen Nachbarn und Reichs-Mit- tkände nur immer heiſſen kann, zur er en
Dero StaatsjMaximen, von Antritt Jhrer Regierung an, feſtgeſtellet, auch
Deroſelben zu einer unabanderlichen, Gewohnheit worden ſey, allemal. anders
zu ſprechen, und anders zu handeln, denen!cWorten nach der allerwerkthatigſte
Freund und getreueſte Nachbar, denen Thaten nach aber der abgeſagteſte und
allergefährlichſte Feind zu ſeyn, und, unter dem Vorwand, die teutſche Frey
heihzu beſchutzen, den feſten Vorſatz zu haben, derſtlben die Feßeln anzuilegen.

S Allein,
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Allein, ohne ſich weiter bey dem am Tage lifgenden gewaltigen Unterſcheid

chcolsder Zuſicherung vomn 28. Aug. und dem, was desg ei enden Cages vorgefal—
len, weitlauftig aufzuhalten, ſo wurde zwar am 25juedein vomn dem Konig
lich- Preußiſchen Miniſter, auf Befebl ſeines Herrn, die ausdruckliche Ere
klarung gethan, daß dieſer wiber die Chur -Sachſiſchen Lande ſonſt nichts
habe, contte lesquelles il n'avois d'ailleurs rien; aber das dieſem Bekenntnifſe
entgegen Jaufende Konigl. Preußiſche Beiragen, und die bereits damalst inn
Ausbruch geſtandene feindſejige Ueherfallung und. Zueignung beſagter Chur

GSachſtſchen Lande, ſallte die vdllige Entſchuldigiing in. denen gefahrlichen Aba
ſichten des Wiener wofes, in der Nhthwendiareit dujnch, Sachſen in das Ko
nigreich Bohmeij eiſſſbrechen, und.an, der Exinuerung deſſen. was Anno
174unb 745. vörgeganaen iih hieſcrwegen zu gebrguchenden Vor ſich tgfuchenn

wat hierbet Jfrs Majenat. der. Kayietin  Koniunn jur. faſt Jelyget wörneJ
2

liche Abfertigung, dijrch hinlauglichen Bewgfh des Gegentheilsvjn Seiten
den, ir dermahlen unndthig zu beleuchten, da ſoichzß hereits. ieine unwideriege

hothbefagter Kayſerin. Konigin enthalfen hat..Ahevĩ, wenn auich vurch bipſ
ſen Konigllih. Prrüußiſthen Ausſprnch die Wohtneir dieſer Anſchuudiang. n beſſe
gegrundet ware, wat kynnten dein wohl die Abſichten des Wiener auf.s dern
Dreßödner fur einz Ahndung zuziehen .und watznaeres fr eint ʒRothtwendig
keit in Sachſen! einudtingen, um' von daraus einen Eiurall in dos Konlgrgich

Bohmen. zu unternehmen? Es jſt. Jhro Konigljchen; Mojeſtqt in Preuffen ge—
fallig geweſen, di Elat n d'en Fra  gem, Dubuigo ſchildig. ju bleiben

rchnichen Vor. varuver in einugd ptu acttin zulaſſau
damalioem Geſandten aun Mroahan

wovon die Urſachen ht einzüſehenc  4
»vd lJhro Koniglichen Majeſtat. in Prrulſen igt zar bearejfich, bafres unn

moglich ſey, dieſen Schein- Gtunden pune Jarhe duzuſtueichen; vie wahte Arn
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ſicht aber heraus zu ſagen. war zu hebenklien unh heunanſenh, daj ſolche. hreus

lich dahin abzielte, ſich muit freindem uih zu vereuhgrn,„in di Nachhnl
Landeü  Dero Armee zu verſtarken!, ujno dejſelen värunnen wzijſuftens 19
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o uſtänvjederniann ganz unbegreflich ſehn, und Jhrg
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ren bereitz vordem ünd jetzt. einigr Provgſi, gevna
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dergleichen Vorſicht in der Maaße zu gebrauchen, ini teitſchen Reiche nicht2t

erlaubt, ſondern ein wahrer verponter Land-Friedensbrüch ſey; Sie muſten

 a nicht ariον  iah Ê ν e

 tre  —tEs konnte alſo nichts anders, als der Trieb eines boſen Gewiſſens, Jhröv or

Konigl. Majeſtat in Preußen befurchtend. machen, daß der jetzige Jhrei. Seitt
begangene Bruch des Dresdner Friedens auch die Begebenheiten des Beruner
Zriedensbruths wieder herfut hringen mochte. Allein, auch dieſer Jultcht war
aAaknokaltfon tkaiſe

 tſt oiigjtibjt iuljeltul in Jogerer vrrzaller Welt vor Augen zu legen, wie wenig Sie gemeynet waren, Theil an de
nen Unruhen von Europaä zu nehmen, nitht nur denen angebbrhenen Alliancen
Anſtand gegeben, ſondern auch Dero Sachſiſche Armer auf einen ſo geringen
Fuß reducirt hatten, daß ſolche keinem Ders Nachbarn, am allerwenigſten
aber Jhro Koniglichen Majrſtat jn Preußki; verdachtig und furchterlich ſchei
nen konnte—

gehen. Wann nun Jhro Kſii
rommen laſſen, val vergleichtuts
liche Sicherheit verſchart aaben,
mierMiniſtre zu
würde: ſo thun D
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Ejeſtät in Preußen, J
niglich Pohlmiſche Majeſiãt erwieſen pdaß S ein
clariren laſſen, wie Gie dabon nicht abgtb donuber den ſich zur Ausfuhrung entworfenen

gehen wolten; und hierunter haben Gie au
Worinnen .aber dieſer Plan beſtanden, uſo viel die Vergemaltigung der Chur Sigltchen buf duch
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Majeſtat in Preußen bewogen, mit Dero Armee.in Sr. Koniglichen Majeſtat
von Pohlen und Churfurſtiichen Durchlaueht zusSachfen Erblande einzurucken,
kam kurz hernach zu Berlin in offentlichen Druck zum Vorſchein, in, welcher
abermahls das Betragen des Wienexiſchen Hofesder einzige Anlaß einer feind
lichen Ueberziehung derer Chur- Sachſiſchen Lande, welche jedoch in dem nach
herigen Circular. Schreibenponi e Octobr. noch immier vor einen bloßen Durch.

marſch angegeben wurda; jeyn ſollte. Jhro Konigliche Majeſtat in Preußen
bezeugten darinnen vor GOtt und der ganzen Welt, daß Sie, beſonders aus:
perſoneller vor Jhro Konigliche Majeſtat in Pohlen habenden ;ausnehmenden
Freundſchaft und Hochachtung, ſich ammermehr zu Ergreifung. dergleichen
Maaß-Regeln retolvirt haben wurden,wann nicht die Geſetze des Krieges, die
jetzigen unglucklichen Zejthaufte, undedir Sicherheit ihrer eigenen Lande, Die—.
ielben gleichſam dazu gezipungen. hathen. Hiebey wurde wiederum: von dem:
Jahr a 44. Erwahnung gethann gas; damahls gegen den Chur Sachſiſchen
Gor heohgchtete grphe Menagement geruhmet, diefem aber allerley gefahrliche
Auchlage. Schuld gegeben z und celneunit oem Wienet Hofe ſelbiger Zeit ge-

ein Cuifall in Sachſen als eine Regul. der Klugheit gefalgert, aubeygegen Jhen
haote Lntagemeqs. als die gefahrlicbſten Berbindungeij vorgerucket, hieraus

ro Kdnigliche Majeſtat in Pohlen und;vor dem Angeſicht von ganz Ku.
ropa declarirt, daß Jhro Konigliche Wrajeſtat in Preußen eben ſo. wenig wi
der Jhro Ronigliche Majeſtat in Podlen als DeruLande die allergeringſten
offenſiven Abſichten:hatten, alt Siewielmehr nichtsſehnlicher munſchten, denu,
diejenige gluckliche Stunde herannahen zu ſehen, Jhro Koniglichen Majeſtat,
in Pohlen Dero Chur-Lande als ein Depöt,  ſo Jhnen jederzeit heilig ſeyn
und bleiben wureDieſeß Manueit uermaeivigt u Dentrnahl got;i J J her. ght.
die Nachkommen, und, bey kunftiger Fottfetung tder. Memoires de Brande-
bourg, zu inem Bemeiß dienen, daß. cun: Furſt aus:dieſem. Hauſe zu unſern
Zeiten gelebet, der uj Beicheinigang ded!allennngtrechteſten Verfahrens die als:
leryerwerflichſten Bewegungeſheunde angefuhret, .und ſolchie dem  ipleulchtetorn
Buhlige. als ſehr gultig.aufzudrinaen nerrueynet, der in dem Augenblick:deh
er.vor dem allmachtigen öHtt und alwiſſenden; herzeno: Kundiger gegen. ſeinen,i
den danorlen nach. nlteausncbmenher: greunidichaft annd Hochachtung beehrten
Nachhagr od gan uropa die venbindlichiten Znicherungen von weit entferne
ten onenuð. Abuchtenraut,rſagleich eſein koniglich  Wort. in die Schanje ſchlön
get, und auf; hie feindſaligſte Art nerfuhret  rfollhagunh mitr eDut nd der
gäüzen Welt, auch allem wat nutelin deitpiknnin inwahres Geſpotge treidet.i

uut
n Rtin Ge etze det. eieaetgtſvder Aote va fintegaiſon deiguerte uhat ben gen)

utteteu ollern jginahls eſtaurtd, nam vielwennigen ehneenitcieglachrenden diuen

ut 3 cchn-n yeſamuilliſben Laueg.rile arpntg uiclechnetetu Balorgniß war das. Kimfeige, gu
gn einen wang engtthej eraenarcn ifonnenuiiheil habe ndan Nachburs

oemiachtigen, und dennabah reinſannlimderd Vielanehr. haben: gu: aljen.

72

Zeiten  turiſfliche Phfeuuatan hje tun nun cwahgan Vbſcheuhezeugen, und ubera,
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aunde wohl niemahlen weniger Vorſehuna geſchehen, als durch den hietii ubel

4 s v
ausgeſonnenen Ueberfali der Gachſiſchen ande und die weiter vorgeha teEin—
dringung in das Konigreich Bohmen.  Ehe von Jhro. Kvniglichen Myqggeſtat
in Preuſſen der Dresdner Friedemit witklichen Feindſeligkeiten gebrochen wor«
den, waren Dero Lande in volliger Sicherheit, und allererſt durch dieſen Frie-
densbruch ſind ſie in Unſicherheit geſetzt Worden; ſie haben mithindieſe, und
ein zu befahrendes ungluckſeligeb Schickſal, lediglich ihrem Regenten zuzu—
ſchreiben.Von einem, bey Gelegenheit des von. Koniglicher Majeſtat in Preuſſen e2

im Jahr 1744. neuangeſponnenen Bohmiſchen Krieges, geaen den Chur-Sacn
ſiſchen Hof bezeigten groſſeu Menagerent iſt bisher der Welt noch nichts; iohl

aber dieſes bekannt geweſen, daß Jhro? Konigliche Majeſtat in Preüſſen! da
mahls allem Volker-Rechte: zuwider, um  deswillen, weil Jhro Konigliche
Majeſtat in Pohlen einige Dero Truppennin Sold Zhrer Mujeſtüt der
rin Konigin uberlaſſen, Salbigs vor einen amitkriegennen! Theil gurgelb n,
die Sachſiſchen Lande, ſo wie jetzt, feindlich uberfallen“, und ſolche nir
ders als nach geſchloſſenem Dresdner Fliüeden, gegen unmaßige Abt
der Winter-Quartiere, vevlaſſen; zulelner Zeit, wo ſich ſelbige foſt; ben
langern Verweilen, boſer: Dinge befahren muſten.Darinnen alſo!und daß
damahls, ſo wie jetzo, die Landesfurſtlichen Chur Sachſiſchen Caſſen und
Koniglichen PorcellainMagazins beraubet] und. ausgeplundert, das Länd.aber
auf alle mogliche Art. mitgenammenmtnungihligeniigrten BrandbSchaden
angeſtiftet, und unermeßliche Contributiones beygetrieben  drden, hat das ganze

angeruhmte Menagement beſtanden. u
Die im Jahr 1744. mit. Jhro Majeſtat der Kanſerin Konigin „wegen

Ueberlauung der Eonerunun Topeen:) getrvnene Conbention.nAa
L.
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die ehemahlige noch eine andere Auxiliar. Convention mit dem Wiener Hofe,
zur Zeit des im Auguſt vorigen Jahrs unternommenen feindlichen Uebertalls,

exiſtirt habe. Wenn aber auch dergleichen, zu gemeinſamer Beſchutzung, im
Werk geweſen ware, ſo konnte ſolches keinem andern Furſten mißfallen, als

dem, ſo entweder auf Koſten ſeiner Nuchbarn ſich zu vergroſſern, oder der
gleichfam zum Zeitvertrejib Krieg und Blutvergieſſen anzuſtellen geſinnet iſt.

Die aus den vorigen Zeiten auf die jetzigen Umſtande gefolgerte Klug—
heits-Regel kann keinen Potentaten, am wenigſten aber einen teutſchen Reichs
Furſten bemachtigen, einen feyerlich geſchloſſenen Frieden ohne Anlaß zu bre

chen; ſonſt muſte jede Beſorgniß, daß das, was vormahls geſchehen, ſich
wieder ebeignen konnie, eine ewige Feindſchaft unter denen Volhrrn, welche
jemahls mit einander Krieg gefuhret, unterhalten; und kein FriedensSchluß
vor vbundig und beſtandig zu achten ieyn. er

Es iſt alſo eine Jhro Konigli Majeſtat von Pueuſſen ganz eioene Klughẽeit

und Vorſicht, diejeninen Reichs-MritStande mit iberlegener Macht zu verb
gewaltigen, welche Derd gefuhrlichen Abſichten auch nur im mindeſten Ein—
trag zu thun im Staude ſeyn mochten. Dieſe Klugheits-Regel hat ſich der
mahlen zugleich dahin erſtrecket, daß der ubertriebenen, Konigl. Preußiſchen
Krieges-Macht, durch Alisplunderung derer Sachſiſchen Lande und Caſſen,
eine Zeitlang der Unterhalt, Ausrüſtung und Verſtarckung verſchafferworden,
ſo wie bey denen ehemahligen obaunigezogenen tattäriſchen Einfallen eine gleicht
maßige KlugheitsRegul fich eben ſo merklich hat wahrnehmen laſſen, nur mit
dem Unterſchiede, daß dieſes unter dem wahren Nahmen unchriſtlicher Feinde
ſeligkeiten geſchehen, Ahro. Konigl. Maj. in PPreuſſen hingegen ihre Thathand
lungen unter Zuſſchgnanuiniairuduauhanrur tanuten Sandes-Schutzes. weit ente
fernter Offentiv-ibuchten, und beſonderer gegen Jhro Korugliche Majeſtat in

8

Pohlen negender perſonellen ausnehnienden Freundſchaft, und endlich gar un—

r
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G16)ande, ſich hierzu gleichſam einen Beruf aufzuſuchen, zu dem Ende das Ko

niglich-Pohlniſche geheime Cabinets-Archiv in dem Reſidenz-Schloſſe zu
Dresden erbrechen, und von denen dort aufgefundenen Schriften einige Ha
fer-Sacke voll untereinander geworfen anfullen und wegrauben zu laſſen.Jhro Koniglichen Majeſtat in Pohlen wurde dieſe an ſich zwar ſchandliche

Begunſtigung, bey bereits ſo vielfaltig ihnen zugefugten Drangſalen, doch
nicht ſo empfindlich geweſen ſeyn, als ſolche wirklich fallen muſſen, da hier—
durch nicht nur die mit koniglichem Worte zugeſicherte, ſondern auch chriſtli—
chen Furſten je und in alle Wege, zu Kriegs- und Friedens-eiten, heilig ge
weſene perſonelle Achtung vor Souverains ganzlich aus den Augen geſetzt, an—
bey durch Ausplunderung eines Archivs allem Volker-Rechte auf das unver

antwortlichſte entgegen gehandelt worden.Auſſer dem wurde es kein Bedenken gefunden haben, Jhro, Koniglichen

Majeſtat in Preuſſen, auf greundſchaftliches Anverlangen, und um: Deroiel—
ben allen etwan vorher geraßten ungegrundrten Argwohn; zu benehmen, daß
weſentliche von eben dieſen ſich gewaktthaug verſchaften Archival- Urkunden,

gutwillig, aufrichtig und in originali fürzuiegen, weil ja aus deren Jnnhalt,
ohne widerſinnige und unnaturliche Folgepumgen zu ziehen, ſich damahls, wie
jetzo, uberzeugend hatte ergeben muſſen, wie weit Jhto. Konigliche Majeſtat in

Pohlen, io wie Jhro Majeſtt die Kayhſerin Konigin, von allen angeſchuldig—
ten Offemiv-Abſichten, vorheto und zu, der Zeit, als beyderſeits ſich von Ko
niglich Preußiſcher Seite unerwartet feindſelig uberzogen und angefallen ſehen

muſſen, entfernet geweſen.Jhro Konigliche Majeſtat in Preuſſen haben dieſen in dem Konglich Pohl

niſchen Cabinet auf obgemeldte Art gemachten Fund an allen Europoiiſchen Ho

fen, mit Suubegriff. der Btromanniſchen: Pforte, onne Ainftand verkiuengrte
und ſolchen in zweyen zum offentlichern

44

ganzen Welt vor Augen gelegt, deren n er Moue
pour juſtifier la conduite du Roi contre les fauſſes: imutations de ia Cour.de
Saxc, die andere unter dem Titel: Memoire raiſonnẽ ſpr la conduite des Cours
de Vienne et de Saxe, et fur. ięurs deſſeins dangerelxt gentre Sg Majeſte le
Roi de Pruſſe, avec les ipieors originales et juftiſicatives, qui en ſourniſſent
les preuves, zu Berlin.zum Worſchein. geklvmmen.Benyde dieſe Schriften haben. dieſes geenein. daßſie. in gewiſfen unter ou-

verains eben nicht gewohnluhem Ausdruckungen abgefaßt; ſind, mghr einem
Kriegs-Manifelte gegen den; ehurz Sochſiſchen. Premier. Miniſtre, aiſ gegen

deſſen Konig und Herrn, ahnlich fehenn aus denen allerunſchuldiaſten und er
laubteſten Handlungen. groſſe. Verbrechen und gefahrlichen Anſchlaga wachen
von denen vormahligen, umdurch den Dreezdnen Friehen abgethanen dtziſtang
den abermals uf die gegetawürtigen ſchlienahruneldenndch am Enda, ugeſte
hen, daß der ChurSuchſiſche: ſhof deten earaus gefolgerten Abſichten AndererI—

deckungen det nachſten mitzutheilen, itt dexi letztern wurde idieres Vexrſgrecheü
Hofe nicht beygetreten ſen cDiererſtere vechrift verſprach die gemochten Ent

mittelſt Vorlegung XXIX. Beylagen in Erfullung geuracht; in benen wurde
verſichert, daß Jhro Konigliche Majtſtat in Prkuſfon  vohr allen dieſen Beweiß
thumern ſchon vorlangſt. die Abſchrifted jir Handen gehaht;, und durch die ger

waltſame Erbrechung des Kuniglich Vahlnifchen. Carnnets fich nur dje :Ouugi
nalien, damit der Graf van Bruhl geren Jhrklichkeit. nicht ableugnenonnte,
zu verſchaffen geſucht; wie denn die ubrigeneabinetaGchriften immindeſten

nicht waren beruhret worden.  i
 Der
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Der letztere Umſtand. aund daß es bey dieſer Gelegenheit nicht auf die Auf-

ſuchung einiger  wenigen Originaluen angekommen, widerleget ſich dädurch,
daß, wie oben angemergſket, etliche Sacke voll mit allerley Cabinets-Papieren
angefullet, und nach Berlin geſchicket warden;ir Es ſoll aber hie mit zweyen
billig beſchamenden Vorwurfen begegnet  werden. ziceines Theils, warum Jhro:

Konigl. Majeſtat in Preuſſen, nicht ſumputlichenatgefundent zu der entdeckten
Correſondenz gehorige Schriften,in: ihrem. volligen Zuſammenhange, idem
von. Abnen zum Richter angenonumenen  Lablich worgrleget, denn dadurch wurde
einzgauz anderes Gewebeu alß! inn in deml Meinnaceuniſonnmit nerctrirneal-

ten
or pν.: q, vrn ſtari gerviniuen jeyn; anzdern Theilt den Aehltritt zu entſchuldigen; daf autererſt! nach auageübtem Ueut

berfau derer. ChurGuchfiſchen: kandenider Anlat hirgu in der Kvnigl. Pohlnie
ſchen Cahingta Canglenn ceſucht wordien. ſty. cre grit in gesn:

7lleherhaupt abet Vleibet /ebiſo lauge eine mioraliſche Uninonllhkeit, daß
Konigl Preußiſchen Seite bereits vorher idie Abſehriften bhne wenen vem

Nablico in:ein Abenoitẽ caiſotiuc mitgetheilteni ind ſõ kioangerũhinten Vri
ginalien bey Handen gehabt.noderi nath dent: Außdruck einies Prkußiſchen

Schriftſtellers, durchidie gettliche  Vorntht erhalten  hube!n. vo lunae inan denj
Berliner Hof auch itur den mindeſten Gkad einer teblithen Geſinnuig und bil
ligen Denkungs-Art zugeſtehen will. Denn wie konte!:nen gehabter grundli
chen Wiſſenſchaft deſſein,wus! unter denen PeterbburherWiener· umb Dresd!
ner Hofen theils geſchloſſen; theils gehandelt wordew, moglich geweſen ſehn
daß Jhro Konigl. Majeſtat in Preunen ſich der Gefähr eines Ueberfalls und
einer lariage ihrer Lande hatten blon heſtellet, und das Præveinte ju ſpielen

gemußiget zul ſeyn erachtenetonnenlt e  ν
ôSb lange neielven von dynen. wahren Umſtanven, Verhindlichkeiten

und Abſichten beſagter Kayſerlichen! und.Foniglichentgofe nicht wirllich unter
richtet wären, kvnnt, es noth einlge Entſchuldjgicüg haben, wenn, Sie ſich.
von der Furcht einer Offenliv. Alliance und deren ubelz Fplaen vemeiſtern laus,
ſen.Dero eigenes Getviſſen konnte hierunter den. Alisſpruen thün, uud dat

ra

ten Hofe, nebſt denet aar  mertilch· zum Naththeil dieſer Nuachbarn jederzet
angewohnte unleidlich? Betragen aeaon alle andere., nezouders vrephllenqhi

erflk,geäuſſerten Vergroſſerunas- Abſichten, muſſe. pey finer. reifegnlugbgrlagüng
freylich den Schluß herftbiingen „daß in vil h hlue. iſched meug  Meor wite

v

gleichgitntigeni Augen dvrfte angeſehtn, ſondern eine. ſuub aubepe, Maah  Regur.
dawider jenbrnmen werden. ziuði Zrnirnt. n S unui gllin ba auth dieſe Jurchi ritch  eſorgnjß ben dat Kenntuißz des dem een
terbunger Tractat vom a⁊. Mab i g q. angefiiten Nirttenigeheimen Artilels,/
uno alles deſſen, was uber den Beytritt Jhro Koniglichen Majeſtat in Pohlen
und ſonu nachher aehundelt  worhena butlen wegfallen zauund. Jhro. Konigliche
Majeſtat in Preunen uberzeuget ſetn ihſſen, daß non Seitendrrer beyden

üll

Kayſerlichen Hofe die Feſthaltuga. des retdper riedentn Schluſſet gum
vbraus bedungen, und nur auf den Fall eint Neletivhlliancge geſchldſſen rauch
des Konigs in Pohlen Majeſtat unger keiner andern; Bedingung quedem Beyn
tritt eingeladen worden „als wenn. damahlsn unvtrurnneru, iabar: aatgehe ſich.

n4A
kommen ſolte, den Dresdner Frieden nit hrechen nn mit wirklievene
leider zigetragenen Falls, Jhro Fpnigiichemeaienar in. Preuſſeprnin Ginv

Ceiten die Staatan Ahro, Majeſtan der Sebfnrn g hgelin in

J D uben M int virKavyſerl uijeſtat zri rN. hienn epubhil. Mohlon 12

8
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ſo folget daraus, wie entweder es ohnmoglich ſey, daßitghto öniguch Preuſ
ſiſche Majeſtät von obigen Umftanden vorherd hinlanglich umterrichtet geroeſen,
oder. daß Sie, im: Fall gehabern. Unterrichts, aus enſer  unmaßigen und ver
dammlichen Begierde zum Kriege undi Blutbergieſſen iſich ein Vergnugen e-
macht haben muſten, den caſum ttederts, auch wider Willen und alies WVer—
muthen der verbundenen Muchte, zur Exiſtenz zu bringen, und: ben Chur
Sachſiſchen Hof zu dem bisher annoch zuruck gehaltenen Beytritt, auf die wi
derſinnigſte Art, zu zwingen, »und ſolchendurch feindlichen Einfall ju berorbern.

Man ubberlaſt hiebey dem: Bublico zur Wahl welchen von dieſen bkhden
Gatzen ſelbiges: zum. Grutid unh zur BewehungsUrſathe des Koniglukiteuſ
ſiſchen Betragens annehimen udwler Wani man aber ven letzttern Sutz eineni

Kurſten. der micht. allor  ν: Èν,

tterttze Jpttanteet niin ctuitingninubv wireroverheraus zu geben. aucgh tich. vgn. fegnern. eunderuungen und Vergemgltiaungen
loczuſagen, wür der Khniauuico Preuninfil creritjnos allzurhy zumjftlaufa
fend. Wie hätte nimmehts vle grtfle rufgrwrucht aüf rrennde Konan aintere

Aca o

hil d tſt dat eihnnn e 4 u
nr

e v v uc

G

ten un ve arket wer en dnnen, d Jre v nn!nint der läng gefaßte
ntſchluß daß Rom  reith lu Krieg uh Flauiniiz ul ſetzen, und hen dieſer.
elegenheit, nebſt Unterdruckziütz der teunchen Reichs? Standiſchen Freyheit,Hitu

ſichh in und auſſerhalb Teultſthlgnds uene Bſive zu eymerfite ing Stecken ge-
räthen?
Alſo wiſe mit Auſchruthillu verjeutjen dif toveſtn Veigrhittkungh.

Abſichten nur, im mindeſten entaeuen ſtünden. und e Uihrer blonen ertnei
tr

digunj dägegenln ein Blindilzigettet en Wuren, o er noch dazu elütretten.
irn

deſſen vierten  geheimotn Arlichels  Wewllda ngethakr unt beſſen klate WBilchſta
konnten, dem Sinn und Veritand obanaezogenen ersburger Trattats ind

ben auf das wunderbarfte berdpchet,/guch aun ſolchlin Behuf die untauglihſten:

nFolgerungen g ogen ertden: 6

4

ohn rfangliche bloſſe ptibar. Wedanben) iober elnni
allerfurchtbarſten. Kriegel tachinen uufgeflhret:; i.44
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1 enkj w iun n tMWas man aber: den deun ungeauns allenthalben erflfleuchtenden reinen!
Geſinnung. der:Suuraraius itht jur— vriwen weriarr, wurde denen vnt
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ſtrer mit unanftandiger itger Werirlih dung auf ſre ß
vo

nigliche Majeſtat in wannl  ielauch n
Auffuhruntzferhaueridte  utlaenilltfarht

euzieniende Entſchlieſſunarn daruuenamumar en  vor ſicn
chen  Wegn:behl denen Scuirralnauribngie:ugenn ethen

D

A.

eine ſolche Verantwotfuugui nn egon inder Jaun

in
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ꝓu Wem bey ein oder ndeter dieſer Wahrheiten noch einiger. Zweifel auf

ſtoſſen ſolte  der darf nür die vbangezogenen Konigl. Preußiſchen Schriften,
nebſt deren: Beylagen; in ihrenn vekkleiſterten Zuſainmenhange. mit einiger Auf
merckſamktit vurchgehen,: ſo wird kr deſſen allen gar bald uberzeuget werden.

cchas Jhrs Majeſtat der Kayſerin Konigin in denen angezogenen Schmah—

Schriften im' waupiwertk zum Verhrechen aüßgeleget worden, ill der dem Pe
tersbuther: Detegſiv Tractac voj a2. Mayn 746. beyaefugte vierte ſepargtẽ
Aruitktl ſeyn. Dieſer ſöh, nach Konigl. Preuhlſchem Ausſpruch, die Nqtuf
einerjefenſiv Annance in eiije offenlive verwandelt, einen offenkundigen
Btuth des Dresdner. rledeis ausgemacht, und bloß dahin, dein Hauß Oe
ſterkeich ben Beſitz gon &chleſien und Glaz yierer au verſchanen, abgezwecket

a67

in Preuſffen und denl  vcußiſchen Reich, oder, der  Repubiir avlen, jemahls
haben: Waruni.c well ein jeder Krieg,o jwüucnen Ihrotonigl. Majeſtat

J—

222—

entſtehen möchte,“:dor einen Bruch des Dresdner Friedens ſolte angeſehen
werden, da doch Rußlaud ſo,wenig, als die Reyublic Pohlen, Theil an den
Dresdner Frieden aehabt, und letztere ſo gqr. in keinem Bundniſſe mit denn
Durchtauchtigſten Erzhauſe ſtehe

vgleie Folgerungtn können hicht anders, alß in einer ſtarken Einbildungs

Kraft, oder in einer gefliſſentlichen ubeln ConſequenzZiehung, ihren Grund
häbeii. Die Entdeckungen, daß Jhre Majeſtat die Rußiſche Kahſerin und die Cron
Pohlen  in dem Dresoner Frieoen nicht mit begriffen und,nicht genennet wora
den, ſind beyden Kayſerlichen Hofen hey Schlieſſung des Bundniſſes im Jahn
i746. eben ſo wohl als jederman bekannt geweſen, und ſie haheij eben ſo wenig
jeden Konigl. Preütziſchen Krieg mjt dem Rußiſch oder Pohiniſchen Reiche zu
einem Bruch. dea Quribur r qu machen-in. Ginn gekabt als wenig
hievon ein Wort in dem angezogenen yierten geheimen articun anzutrenen iſt.

Nieſer Artjcul enthalt drey Falle, bey deren Ereignung der DresdnerFriede von Konigl. Preußiſcher Seite gebrochen zu ſeyn erachtet werden ſoll,

und alle dreye werden unter einerley und der ausdrucklichen Bedingung feſtge
ſetzet: „wenn wider Vernoffen und gemeinſamen Wunſch der Konig in
„.Preuſſen zuerſt von dieſem Frieden, entweder durch feindſelige Ueberfallung

 4
Ahro Majeſtat der Kayſerin Konigin, oder Jhro Majeſt. der Kayſerin von

„Rußland, oder der Republir Pohlen, abweichen ſolte.“. Alſo war es nicht
jeder Krieg, in welchen ſich Jhro i Konigliche Majeſtat von Preuſſen wider
Willen verwickelt ſehen, mochten,ſondern nur derjenige, wodurch Dieſelbẽn /ihn
re Nachbarn unrechtmaßig befehdennund uherfallen wurden, welcher den ein

gejitlichen und alleinigen galum foœderis ausmachtiie  llnl
i, Mun werden wohl Jhro Konigl. Maieſtat jn wreuſſen vorjetzo nicht mißrlenden,n daß det. in Anſehung Jhro Meajeſtat der Kunſerin Königin zum vortiud

geſetzte erſte Fall ein »wahrer und unlauabarer Bruch des Dresdner Friebens
ſeyn muſſe, und daß folcher im votigen Jahrehurch feindliche Ueberfalluna  des
Konigreichs Bohmien wirklich unierDero eigenrir Anfuhrung! in voller Maaße
ſey ausgeubet worden, mithin r dermahlen eine iehr unnune Frage ſem vb
auch die andern beyden in Anfehung: ghro gMajeſtat der Rußifchen Kauferln
und der Republic Pohlen bedungenen Falle ſich zu einem Bruch des Dreetner!
Friebens qualiſiriron, vder nicht? i

auheil aber doth der Berliner yf die Beyfugung erwehlner he

mMtfuſplegeln fich bS— E2—
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nicht vor den aggreſſorem gehalten ſeyn, ſondern nur. einen Nothwehr  durch
die anaefanäenen Keindſelilikoiton aothan  kalion Saä

re rÊ  eehnSatze und erzwungenen Folgerungen eines ganz neuen Natur. und Volker
Rechts wohl Niemand beteden laſſen, väß ein auf den einzigen Fall gnes. vor,
her abzuwartenden wirklichewrund thatlichen feindlichen Angriffs gerichtetes

Aaseraiain

ſich auf die Feſthaltung eined Friedens-Sihluſſes grundet/ an welchen der: eine
theidigungsBundniß dadurch zu einer Offenürv. Alliane erde, wenn 1n 66

TDontrahent keinen Theil gehabt, und daß, wenn n dergleichen Vertheidi
aunas-Bundniſſe hodunnon i:  ν- a.

lev
n fe

i—

tt ν  ν Vrui utverivulibenenzugefugte Beleidigung, als ſich ſelbſt geſchehen, aufzünehinen verpflichtei: ju
dem Ende werden dergleichen alliaticen denen auswartigen Hofen bekannt ae—

AA.

——0 e yſoererr Dojeſant Vtult joegetreten, und wodurch bende Vate aar einen Mann zu ſtehen ſich anheiſchia ge—

macht hatten  wot vrnen Wigc  nict in itgefeſcht
tr

nu n S  e:Jhrv Majeſtat der Kayſerin. Adnigin anline tön ne wreccie ſtch alle aus

i————tket Arujt ſiui getroöffe—nen Friedens Echluſſen zu:entfernen, zeigetivon der Schwache der Einſicht in
das geſunde Staats und VolkerRecht z undiher Verfaſſer hat, wenn et ernſtu
lich damit gemeynet, die Natur einer Defenüv- Allianer von dem Weſeil rineg
bloſſen bubſidien oder. Hülfs: Fractats zu unterſcheiden nirht. gewuſt, fouſt! hatte

ihnm kokannt ſonn e  aet
mrvnge veciorofulſen Abſichten haben, ſich undfee Bundesenoſſenj von untechter Wewalt guſchu-

tzen, aber am Ende, menn der Nachbar dadurch. von Feindſeligkriren ſich nicht hat!

abhälten lanen, idas Recht: geben, den ufellenden Jeindrals Jeind zu behanAmn

deln, das iſt, mit ihm alle. bigherige Nertrage aufzuhehen, zund dusjenige wi
der ihn zu betreiben, was das jur balln gn vhnlweifelhafteſten gegen einen df

eoeceenfenbaren Jeind geatattet.  n ni ν d  uFreylich mochten Jhro Konialiche Majeſtat in Preußen wohl wuuſchen,
daß alle. Europaiſche Hofe Deroſtlbey eine Augnahme hierunter zugeſtünden,
es jedesmahl daben bewenden lienen, die veijebigen Anfalle auszuhalten, und
ſich hernach ben edienn geganiiettn Frieden, phne einige Genugthuung  vor den

«95 7 zuge



(21)zugefügten Schaden zu verlangen, wegen gebkdinhter Preußiſchen Maßigung

zu bedanken. Dieſes wurde denen unſchuldigen Abſichten eineß Furſten, wer
xher ſich mit Schaden ſeiner Nachbarn zu veruroßern, und hurch deren Aus
Pplunderung zu bereichern ſuchet, ſeht :vortraglich feyn, und konnte in deſſen pu
ge damit alle Jahr ohne Gefahr eine Probe gemgcht perden J gelunge es mcht,

ſo ware doch nichts dabey verlohren.
 nrijie:Mit dem andern dein Koniglich tpreußiſcher Sofe durth ofterwehnten viet

ten ſeparirten Articul vermeyntlich zugefuaten. Unretht  hat es gleirhe Bewand
niß. Daß der beyden Kayſerin Majeſtat Majeſtat die. Repuhlic. Pohlen in
ihren Schutzbund mit aufgenommen, „ſoll ebenfalls die ,abgeſthloſſene Verthei
digungs: Alliance in ein offenſiv Bundniß verwandeln.: und von: Selten des
Wiener Hofs einen Bruch des Diesdner Friedennn aungemacht habenz aber
mahls bloß deswegen, weil dieſe Republie in. drn Dresdner Frieden nicht; mit
begriffen war, und vorher mit keinem der beyden hohen contrahirendeni Theile

in Bundniß geſtanden haben ſolte..  ditn inizititenneetn gen
Weoferne aber duch  das letztere Angeben begründet/ und nicht vlelmehrn

weltkundig, alſo auch  dem Berliner hof nient nbekatint wate, daß die Rer
publie Pohlen von Seculis her mit dem Durchluuchligſten Erzhgutßz Oeſterreich

ft

es

bige vorjetzo beleidigt finben wWolien, ſo werden dädurch verboraen geweſene Abe.
ſichten allzumerklich verrathen, hitgegen, die dawider ergriffenen Vertheidie

1gungs-Mittel deſtomehr gerechtfertiuet 21

ALurcit ſvitijit orLrnnr/ erentij vor vorrrene«haftig unmoglich und niemahls zu erigarten.
t hhen Conthihenthn dient Vlnhisalienke

ſte gulKůro Abliccelajonait in Preunſen ve aleichgulltij
Aw beintachthen ddurih zugezogen



F 2 22  2 J ao re—fejcht zu begehren war. n  Secen c.n e—Auſehung des Koniglich Chur: Gachſiſchen. gaefes wůurde man:auer

dieſer vorſtehenden Anmerkungen ganzlich entübrigt ieyn konnen, da ſolche au—

 2  1 P. 2 4 et e—— ri lreo—

ino gemachten inutunationen, geſtellet hatten:

AJ
Wann aber der Koniglich. ChurMachſiſche Hof ſeit dem Dresduer Frie

en alle dem, was ſelbiagn auf das neue in einige Koniglich. Preußiſihe unfer
ge Handel verwickeln konnte, norſichtig aus dem Wehe zu gehen ſich bemuhet,

eç  ſò  4 44

fremden Grund und eanderer Ungebuhrlichkeiten, mit
der großten. Maßigung artraaen na aαν. au ginem funftigen beſſern Eine9r

Bhaniiins

J 15 Byoym n  ll S
verſtandniß tiild gůren nar-  hen aulahen muglichita edie  Mand
gebothen: ſo mun auch e Ghoynna eindlichen, ufa s in ach—
nen, unter dem Mahmen agiegter Fgllitricre dienen: und ielbſt dasjenige, was5

der voraus geiehene feinouche Cinfall in Bohmen. und der. nicht vermuthete Ue
berfall derer ChurSachfiſchen Lande einig und allein veranlaſſet, nemlith die

zum Pohlgiſchen Reichs Tag nach Warfchauuũ

en Abſichten verrathen, ijnd den Zmang ver—

ChurGSachſiſchen Lande und Konialichen Caſſen außlupluunbern, und alle eßzarae
vor einen Konig und deſſen Konigllches Hauß bey Seite zu ſetzen.Der bemerkenswurdigſte Umſtand! beh dleſem Bktragen des Koniglich

er e 4 1 ν4 c  ltaAkA Lai
Erfahrung gebehret, der Empfinblichkeit vines· ſo untuhigen Jtachbarz ainn ·mei
ſten ausgeſetzt, wegen dieſer Acteßrontdurch die uberleljene Kolglich Preuni
ſche Macht ſolte in Verhuſt vind cekuden aeſenetiwerben:l Giiſes legennerrv

zr νòar vpt zinen gefhrlichen  Pegtgtze Tnacdsn derer
Ir

Eagul Al
rin heyſicnejtensntihedandan un vonneine drin

Aygende Urſache des jetzigſt alld in ur.iſuun. din gugeſchweigen,
deß bey der vorgeweiene erhandiung hieruher anfniren Zeit he ngenzgraa.
Jahren doch nichts/ ſo wynig aus der ochuigljch Pyhrniſche Weplriti ſelhſj tzb.

E gejchioſ



J 23geſchloſſen und zugeſtanden war: ſo blieb abermahls und ſchlechterdings alle
cventuelle Verbindlichkeit auf den einzigen Fall aubgeſtellt, wann Jhro Konig
Uiche Majeſtat in Preuſſen einven derer hohen Contrahenten mit unrechtmaßigen
Krieg zu uberziehen ſich ſolten geluſten laſſen;wie die als eine, Beylage des
Memoire raiſonnẽ ſub No. Ill. zum: Druck beforderte am 23 Mſiu747. er

theilte Koniglich Pohlniſche Reſolution und Inſtruction. im h. 1o und 12. deut
lich beſaget. J 5eNiemand als ein Furſt, der ungehindert allerley Unruhen oim teutſchenS

Reich anſtiften, und, ſeine Reichs-Mitſtande wit vffenbarer Gewalt uberfal
len und beſchadigen zu konnen, ein eignes Rechtzun haben verimneynet, kann der
gleichen Bedingungen vor geſetzwidrig und unrecht anſehen, und denzum Schutz
und Sicherheit ſamtlicher Reichse Standuerrichteten Oßnabruchiſchen Friedens
Schluß, bey deſſen volliger Uebertrettung, fur ſich anziohen:“Wer die Wohlthaten æeines Geſetzes genieſfen willz muß ſich auch den

ſelben gemaß bezeigen.“ 3Den Ausſpruch hieruber:hat hereits derr durch: den
Weſtphaliſchen Friedens-Schluß nachdrucklich beſtattigte LandFriede gethan:
und da dem Chur-Haus Sachſen wider die ChurBrandenburgiſchen Beein
trachtigungen und zugefugten Schaden  keine andere, als die dem ChurHaus
Brandenburg im Weſtphaliſchen Frieden theils neuerlich zugeſchlagenen, theils
ſonſt zugeſicherten teutſchen Erblande, zur Gnugthuung und Eutſchadigung,
Reichsgeſetzmaßig offen ſtehen konnen:,ſo fallt das ganze, einem ſe genannten
Partage. Tractat beygemeſſene. Unrecht von ſelbſt weg.

Beſagtes Konigliches ChurHaus Brandenburg hat ja aus eben dieſem

Titul einen Theil derer der Cron Schweden im Weſtphaliſchen Frieden zuge
ſchlagenen Mommerinchen wanoe ſichuanaeeianet. und. noch bis iezo im rubigen
Beſtt; erharken/ oane van es vermeynet, dierem grievenvSchluß einigen Abt
bruch gethan zu haben.

Ihro Konigliche Majeſtat in Pohlen verlangen nicht hiedurch einer eigen—
machtigen Auslegung des Weſtphaliſchen Friedens-Schluſſes ſich anzumaſſen,
konnen aber auch dem Berliner Hof. hierunter kein Recht zugeſtehen, ſondern
überlaſſen billig bey dieſer allgemeinen.teutſchen Neichs- Angelegenheit, wo es

nicht mehr auf eine Vorſorge. kunftiger Falle, ſondern auf eine Genugthuung
wegen wirklicher Vergewaltigung. und ohnermeßlicher Beſchadigung des Chur-
Hauſes Sachſen, und deſſen tr itſcher Reichs-Lande, ankommt, der oberſtrich—
terlichen Entſcheidung Kayſerlicher Majeſtat und der Beurtheilung Derd hoch
ſten und hohen Mit-Stande, wer von beyden Theilen ſich uber die Verletzung
des Weſtphaliſchen Frirdens-Schlußes zu beſchweren Urſache habe, und aus
was vor Mitteln und. Beſitzen die unumgangliche Genugthuung und Entſcha

digung, ſelbſt zu mehrerer Befeſtigung ernunnten Friedens, andern güm war
nenden Exempel, moge zugeſtanden werden?Vorjetzo ſind bereits Jhro Konigliche Majeſtat in Pohlen zu einſtweili—

ger Dero Beruhigung uberzeugtn daß ſo wohl Jhro Kayſerliche Majeſtat und
das geſammte Reich, als auch die hohen Garants des Weſtphaliſchen Friedens
Schluſſes, den von· Chur.Brandenburg mit der groſten Ausgelaſſenheit ver
ubten dreyfachen Bruch dieſes, des Landund Dresdner Friedens, gleich bey dem

erſten Schritt verabſcheuet, und- eine hinlangliche Entſchadigung des: Chur
Hauſes Sachſen nicht nur vor billig, ſondern vor hochſt nothwendig, angeſe

ntentben. Hochſt-Dieſelben konnen alſo mit mehrer Juverucht hoffen, daß erk2

thatige Sulfe zuſammen geſetzten Kraften;  die gebuurende Gen gihuungund Ders auſſerſt bedränigtem Oauſe und Landen;: durch. eine ban

vor das vergangene, und Sichexheit vor das kunftige, aus denen nachſt

o gelege



L 24 9
gelegenen ohnehin durch das Landfriedensbruchige Verfahren verwirkten Chur

Brandenburgiſchen Reichs-Landen, werde verſchaft werden.
Die, bey anzuhoffender ſo gerechten Ahndung, in und auſſer dem Reich

von dem Berliner Hof vorgeſpiegelte Gefahr, welche das Evangeliche Reli—
gions-Weſen durch die Einſchrankung der Konigl. Preußiſchen Uebermacht,
laufen ſolte, wird wohl keinen der Proteſtantiſchen. Hofe auf einige Art irre zu
machen vermogend ſeyn. Die Evangel. Religion im Reich iſt aufrecht erhalten
worden, ehe das ChurHaus Brandenburg zu der dermahligen Macht angeſtie
gen, und wird auch, ob GOtt will, zu aller Zeit in ruhigen Stand erhalt n

rwerden konnen, ſo lange nicht durch die Konigl. Preußiſchen hitzigen Rathſchla
ge und trotzende Auffuhrung, Mißtrauen erwecket, und ſelbige, wegen derer hier—

zunter verborgeuen ganz andern Abſichten, in Gefahr. geſetzt wird.
Dieſe verrathen ſich gar deutlich,“ wena die von dem Directorio Corporis

Evangelicorum auf dem Reichs-Tage iminerdar angerathene Maßigung in ver
ſchiedenen Konigl. Preußiſchen Schriften, beſonders dem im Haag unterm t.
October verwichenen Jahrs eingereichten Memorial, unteridie Gefahrlicht. ten

mitgezehlet wird, welche der Proteſtantiſchen Religion, bey der Chur:Sachſiſ.
Direction, uber dem Haupte ſchweben ſollen; vbgleich Reichs-kündig, auch allen
auswartigen proteſtantiſchen Hofen ſattfam bekannt iſt, daß Jhro Kon. Majeſt.
in Pohlen, ſo wie Dero in GOtt ruhenden Herrn Vaters Kon. Maj. die Beſor—
gung dieſes Directorii Dero Evangeliſr Geheimen RathsCollegio lediglich uber

tragen, und auf Pflicht und; Gewiſfemrubergeben haben.
Eben ſo offenbar kundig iſt, daß noch. kein der Augſpurgiſ. Confellion zu

gethaner Reichs-Stand jemahhls uber eine pürtheyiſche Verwaltung dieſes Chur
Sachſiſ. Directorii ſich beſchweret oder den mindeſten Anlaß dazu bekommen ha
be; aber dieſes muñ woh nonrgergerr eurnert Zvanselicorum im Reich zu der

groſten Beſchwerde gereichen, und billigen /daß Zhro9ò n 4
Kon Majeſtat in Preuſſen; unter: andern hegangenn ingeẽchrlichkeiten, ſich
auch angemaſſet haben bey dem gewaltſamen Einbruch in Sachſen ſofort dieſes
nehmliche ChurSachſiſche Geheime Couſilium, welchem die Beſorgung der Ev—
angeliſchen Religions-Angelegenheiten im Reich aufgetragen, aus aller Actwitat
zu ſetzen, und daruber eignen Befehl an ſelbiges ergehen zu laſſen.

Hierinnen alſo, und in ganzlicher Werwuſtung anſehnlicher der proteſtan—
tiſchen Religion zugethaner ReichsLande, beſtehet der dem Evangeliſchen Weſen

im Reiche zugeſicherte und als hochſtnothig angeprieſene Konigl. Preußiſche Re
ligions-Schutz, welchen auch in der Maaße der theuer erworbenen teutſchen
reichsſtandiſchen Freyheit angedeyhen zu laſſen, nur noch ein kurzer Anſtand ge.
nommen werden. durfte, wofern nicht diejenigen Mittel/ welche die Reichs-Ge
ſetze in ſolchen Fall gar ernſtlich vorgeſchriebeü und an Hand geben, dawider in
Zeiten mit Nachdruck vorgekehret werden ſollten, vorjetzo aber ohne allen An-
ſtand denen bedrängten ChurSachſiſchen und andern mit ungerechter Gewalt
uberzogenen Reichs-Landen zu Hulre geeilet, und einen ganzlichen Umſturz der

teutſchen ReichsVerfaſſung vorgebeuget wurde.Verhoffentlich wird dieſe Beleuchtung der wahren Geſtalt und Beſchaffene.

heit des Konigl. Preußiſchen: Betragens bey und näch. dem im letztverwichenen
Jahre unternommenen feindlichen Cinfall in Sachſen, keinen Zweifel hierunter.
ubrig laſſen, und eine patriotiſche Beherzigung des dem ganzen teutſchen Va—
terlande dadurch zugezogenen Unglücks und noch weiters verabzielten Verdere

bens denen dawider zu ergreiffenden Maaß Vegeln keinen langern

Antſtand geſtatten.
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	Die wahre Gestalt und Beschaffenheit des Königlich-Preußischen Betragens bey dem am 29. August. 1756. unternommenen feindlichen Einfall in Sachsen, darauf erfolgten und biß jetzo fortgestellten Vergewaltigungen sämmtlicher Chur-Sächsischer Erblande und Unterthanen, auch gegen Seine Königliche Majestät in Pohlen und dero Königlichen Chur-Haus ausgeübten Thathandlungen
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